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Der Eöniglihe Beamte fprach zu Feu: 
— komm herab, ehe mein Sohn 
irbt. = 


Soh. IV. 8. 48. B, 





Das heutige Evangelium, meine liebe Chriften: 
macht Meldung von einem föniglichen Beamten 
‘Des Herodes Antipas. Diefer hatte einen Sohn, 
welder zu Kapernaum am Fieber auf den Top 
frant lag. 

Sehr mahrfcheinlich hatte der um das Leben 
feines Sohnes Außerft befümmerte Vater für. die 
Wiederherftellung deffelben ſchon alles Mögliche 
verſuchet, aber leider ohneden mindeften guten Er; 
folge Nun erfährt ex aber, daß Jefus, diefer ber 
fannte große Wunderthater, der (chon fo vielen Le, 
ben und Gefundheit aufs neue wieder ertheilet hat, 
aus Judoaͤa, wo ev zu Jernfalem dem Dfterfefte 
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beygewohnet hatte, nad) Salida in die Stadt 
Kana ¿uriicfgefommen fey, und fogleich entſchließt 
er ſich, fih zu ihm zu wenden, und bey ihm jene 
Hilfe zu ſuchen, die ev bisher überall vergebens 
gefucht hatte, Zweymal wiederholet er feine Dit 
te, und ftellet die Gefahr, in der fein Sohn ſchwe⸗ 
be, fo dringend vor, daß fih Sefus dadurch be; 
mögen fühle, ihm. die fo erfreuliche Verficherung 
gu geben: Geh hin, dein Sohn lebt, d. i. er bes 
findet fih geſund, und wohl, 

Theure Eltern! verdienct diefer Eönigliche Des 
ainte nicht unfere ganze Achtung, und Werthſchaͤ⸗ 
ung dadurch, daß er nad) feiner ihm obliegenden 
Baterflicht alles, was in feinen Kräften lag, ans 
wandte, und verfuchte, um feinem franfen Sohne 
ju feiner vorigen Gefundheit wieder gu verhelfen? 

Aber, wie ſehr befepáme das Beyſpiel diefes 
für Bie Gefumdheit feines Sohnes fo ängflich, und 
fo thatig forgenden Baters viele Eltern , die fih 
die Sorge für die Erhaltung des Lebens, und.der 
Gefundheit ihrer Kinder entweder gar nicht, oder 
doch bey tocitem nicht fo angelegen ſeyn laffen, 
wie fie könnten, und nad) ihrer aufhabenden Els 
ternpflicht auch follten ? Dieß zeigt fih vorzüglich 
darin; indem nod) fo wenige Eltern ihren Kindern 
die Kuhpocken, welche von den natürlichen mit fo gros 
fier Gefahr für das Leben, und die Gefundheit vers 
bundenen Blattern (Hagen, wollen einimpfen laffen 


; 5 
Ich werde alfo Gente von der Pflicht der Elz 
tern, ihren Kindern die Kubpocken einimpfen zu 
` dafen, handeln. Zw diefem Zieh, und Ende will 
id) euch erfteng mit der Natur, oder Befchaffenheit 
der Rubpocten befannt machen, und dann zweytens 
euch die Pflicht, felbe euren Kindern einimpfen zu 
haften, recht nahe an dag Herz legen, 
- Sd) verfpreche mir zu diefem für das Wohl 
eurer Kinder fo aͤußerſt wichtigen Vortrag eure 
ganze Aufmerffamfeit. 


Die Blattern, meine Lieben ! find in unferm 
Melttheile nicht immer vorhanden gewefen, fondern 
erſt vor ungefähr achthundert Sabren aus einem 
andern Welttheile zu ung herübergebradht worden, 

Und feitdem raffet die Blatternfranfheit den 
glaubruúrdigiten Eterbeliften, und Beobachtungen 
der Aerzte gu Folge in ganz Europa im Durchs 
fécnitte jährlich viermal hundert taufend, und im 
Deutſchland allein fiebenzig taufend Menfchen Hins 
eg. 

Kechnet man Hierzu noch die Menge der Kris 
pel, und der Giedjen, welche nur mit dem Löfes 
gelde eines entnervten, und verunftalteten Körpers 
dem Tode entgiengen, und nun elend; und jamz 
mervoll ihr ſchwaches Leben dahin fchleppen, fo 
muß man befennen, daß die Blatternkrankheit eis 
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nes der ſchrecklichſten Wibel, und einer der Árgften 
Beinde des menfhlichen Geſchlechtes fer: 

Se fürchterlicher aber die Wirkungen dieſes 
gefaͤhrlichen Feindes des Menſchengeſchlechtes ſich 
darſtellen; je gewaltſamer, und zerſtoͤrender Die 
Blatternkrankheit ſowohl in das häusliche, als 
auch in das öffentliche Wohl eingreift; deſto ans 
genehmer, erfreulicher, und‘ mwillfommener muß 
uns ein Mittel fen, wodurch ihren Verheerun⸗ 
gen eine fihere Grange gefegt, und zu ihrer völlis 
gen Vernichtung eine fröhliche Ausficht — 
wird. 

Und dieſes Mittel iſt die Entdeckung, oder 
Erfindung der Kuhpockenimpfung. Doch ich will 
euch itzt damit etwas naͤher bekannt machen. 

In England iſt eine große Grafſchaft, mit 
Namen Glozefter, wo die Viehzucht ſtark getries 
ben wird. Man ſah da oͤfters an den Eutern 
der Milchkuͤhe weißlichte Blattern, die mit einer 
roͤthlichten Entzuͤndung umgeben waren: nan 
nannte fie Kuhblattern, Kuhpocken oder Mildy 
blattern. Wenn nun der Knecht, oder die Dirne 
beym Melfen eine ſolche Blatter aufdruͤckte, und 
das Cuter traf von ungefähr auf einem etwa offes 
nen Singer, fo febte fih an demfelben Orte eine, 
dder aweh Ähnliche Blattern an, bey denen nadh 
Her eine gleiche Entzündung in der Geftalt eines 
rothen Kreifes erfolgte,  Diefe Leute nun blatters 


ten hernach nicht mehr, wenn dud) die Blättern 
feuche fonft nod) fo fehe um fih. geiff. ` 
. -Rady langer: Zeit, dermalen aber nach for _ 
mehr, als hundert Jahren, da man gerade bey 
den Reuten, die mit den Kühen umzugehen hatter, 
glatte Gefichter ohne Pockermarben fah, fiel einen 
aufmerffamen Beobachter die Sache auf, und nach 
Sfterer genauen Nachfrage fam man derfelben auf 
die Spur. Man madte ‚mehrere Berfuche, und 
die Vermuthung näherte fg immer mehr der vols 
ten Gewifheit. Unter andern wollte man aud 
die Probe machen, ob nicht diefelbe Wirkung ent 
fiehe, wenn man die Blatternmaterie von der Haut 
ber geimpften Kinder nahme Ceme Jmpfungsart, 
twie man fie jest audy bey ung Hat) und der Vers 
fuh gelang: Denn alle, die entweder auf die 
erfte, oder anf die zweyte Ark fo geimpft wurden, 
blieben von den natürlichen Menfchenblattern fren. 
Und fo gefhah es, Daß nad und nad in der 
Runde der Graffchaft alle Kinder auf gleiche Art 
geimpft wurden, und eben dadurch auch von den fo 
gefährlichen natürlichen Blattern verfhont blieben, 
Doch bie jest war diefes vortreffliche Mittel 
wider die Anftecfung von natürlichen mit fo großer 
. Gefahr verbundenen Blattern nur den Einwohnern 
der Graffchaft Glozefter befannt, Endlich aber vor 
beylaͤufig fünfzehn Jahren wurde es in ganz Eng; 
land allgemein fund gemacht, und diefes gieng fo jue 


Nach einer faft allgemeinen Blattermpeft woll/ 
te die hohe Regierung in England die Anzahl’ der 
dadurch Hingevafften wiſſen. Als nun die Todten⸗ 
tegifter ¿ufammen famen, zog die Graffchaft Glos 
gefter Aller Aufmerffamfeit auf fih; weil faft Nies 
mand da vorfam, der an der Blatternfeuche ge, 
ftorben ware. 

Da man - bie Größe des Uibels, das zum 

heile nod) withete, vor Augen hatte, „hielt man 
es für hoͤchſt wichtig; den Umffand auf Ort, und 
Stelle zuerheben, und die Urfade davon zu erfors 
ſchen. Ein gefchickter, dermalen in der ganzen 
Welt hoͤchſt berühmter Arzt, mit Namen Jenner, 
wurde in diefer Abficht dahin, gefchickt, und diefer 
verfiel. bald auf die Urfadje der fo geringen Sterbs 
lichfeit an natürlichen Blattern in der Grafſchaft 
Glozeſter. 

Er ließ ſich daher alles erzaͤhlen, ließ ſich bie 
Blattern an den Kiheutern, deren Zeitigung , die 
Art, die Materie herauszunehmen, die Art fie zu 
impfen, vorzeigen, lernte die Handgriffe felbft, 
and fieng im Zuruckreifen an, mit mehreren Fins 
dern damit Berfuche zu machen, Als er - diefe 
fommt der in der Graffchaft Slogefter gemachten 
Erfahrung der hohen Regierung in England vors 
legte; erfolgte der Befehl an die Aerzte, damit 
weitere Berfuche anzuftellen. ES wurden alfo in 

furzer Zeit mehrere Taufende geimpft. 


y 

Bon England aus wurden dann diefe foges 

nannten Kubpocken, welche, weil fie tie Mens 
ſchen gegen die natürlichen, mit fo großer Gefahr 
verbundenen Blattern ſchuͤtzen, aud, und zwar 
mit Recht Schußblattern heißen, bald in andere 
Sander Europens, und fogar in andere Welttheile 
verpflanst. 
So impfte der Geſundheitsrath, und erſter 
Arzt in der Kaiferftadt Wien, mit Namen Ferro 
ſchon im Jahre 1799 den agften April fcinew: cis 
genen Kindern, und auch andern mit dem Been 
Erfolge die Schugbfattern cin. 

Und im Fabre 1801 den erften — 
wurde im wieneriſchen allgemeinen Krankenhauſe 
unter den Augen der hoͤchſten Landesregierung 
ſelbſt, und unter der unmittelbaren Aufſicht, und 
Leitung der beruͤhmteſten Aerzte eine große Anzahl 
von Kindern mit dieſen Schutzblattern geimpft, 
welche alle waͤhrend des ganzen Verlaufs ihrer 
Entſtehung, Euterung, und Abtrocknung fih. fo 
gut befanden, daß ſie aßen, tranken und ſpielten, 
wie in gefunden Tagen; 

Um aber auch ganz augenfcheinlich gu fehem 
ob die Kuhpocken ein getviffes  guderlaffiges, gang 
untriglides Berwahrungsmittel gegen die natürs 
' lihen, mit fo großer Lebensgefahr verbundenen 
Blattern waren, tourden den ieten November 
des námiichen Jahres 1301 fünfzehn, und wieder⸗ 
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um etwas fpáter ein, nnd zwanzig bon diefén Kin 
dern die natürlichen Blattern öffentlich eingeimpft; 
und das Blatterngife von einem Kinde genommen, 
das mit guten, reifen, nicht eingeimpften Blats 
teen Dicht befegt war; aber an feinem der Einges 
impften iff eine Spur vom. Dlatternausbrud) bes 
merfet worden, i>. 9 

Diefer mit aller Genanigfeit atgeftellte Bers 
fud) vereinigt mit den feitdem in allen Reichen und 
ändern fortgefesten, taufendfältigen und unzaͤh⸗ 
‘higen; ſowohl ins. alg ausländifhen Erfahrungen 
giebt nun eine vollfommene Wibergeugung y daß die 
Kuhpocken gegen; die Anftectung der gewoͤhnlichen 
natuͤrlichen Blattern unfehlbar ſichern, und. als ein 
Mittel zur moͤglichen gaͤnzlichen Ausrottung derſel⸗ 
ben angeſehen werden koͤnnen, und muͤſſen. 

Wenn nun aber die Kuhpocken, wie ich euch 
itzt gezeiget und bewieſen habe, ein wahres, zu⸗ 
verlaͤſſiges Schutzmittel wider die natuͤrlichen, mit 
fo großer Gefahr verbundenen Blattern ſind; ſo 
nf es gewiß für alle ‚Eltern eine große, wichtige 
Pflicht ſeyn, ihre Kinder durch dieſes ſo leichte, 

und dabey gang und gar nicht gefährliche Mittel 
yor den gewöhnlichen Blattern zu verwahren, und; 
davon im zweyten Theil. 





31 


Die Eltern find ſchuldig, meine lieben drifts 
lichen Zuhörer! für das Leben und für die Gefunds 
heit ihrer von Gott ihnen. anvertrauten Kinder 
nad Möglichfeit anf das genauefte zu forgen, 
Schon die Einrichtung der Natur, der natürliche 
Inftinft der Eltern, ſowohl bey Menfchen als Thies 
ren, und die Hilfsbenärftigfeit des Kindes zeigen 
ung den Willen des Schipfers nur zu deutlich an, 
daß die Eltern für ihre Kleinen machen follen; die 
Religion fehärfee diefe Pflicht fehr ernfilich ein, 
Alle, welche fih durdy Starrfinn, Aberglauben, 
fivafliche Unmiffenheit, oder durch eine wilde Fahl 
Iofigfeit verleitet laffen, etwas zu thun,- oder gu 
unterfaffen, toodurd) das Leben, oder auch nur 
die Gefundheit der Kinder irgend. einer großen Ges 
fahr ausgeſetzet wird, erfüllen. die Elternpflicht , 
nicht, und find daher bey Bott ftrafbar. 

Nun if aber, theure Eltern! nichts gefährs 
licher für dag Leben, und für die Gefundheit eurer 
ficben Kinder, als die nathrlichen Blattern, 

Diefes beweiſet eine achthundertjährige Ers 
fabrung, als die Zeit, feitdem die Blattern in uns 
feim Welttheile einheimifch geworden find, und in 
telher, wenn man auf ein. Jahre für ganz Europa 
viermal hundert taufend, und für Deutfchland 
allein fiebenzig taufend im Durchſchnitte annimmt; 
tvie man denn nad) den glaubwürdigfien gefammels 
ten Todtenvegiftern auch wirklich annehmen muß, 
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in Europa ſchon drenhundert, zwanzig Millionen, 
und in Deutfchland allein feds und fünfzig Mils 
onen Kinder durch die natürlichen Blattern bins 
gerafft worden find. Weld) eine ungeheure große 
Anzahl von durch die natürlichen Blattern hinges 
- vafiten Kindern ift nicht dich? , 

Dod warum führe ich euch fremde Exfabruns 
gen an, um euch zu beweifen, wie gefährlic, für 
das Menfchenleben die natürlichen Dlatteen find, da 

wir eigene traurige Erfahrungen davon vor unfern 

Mugen haben? Denn find nicht vor noch nicht ¿wey 
Sahren, da die Blatternfeude aud) bey uns mis 
thete, in diefer Pfarrgemeinde binnen Jabresfrift , 
wie unfer Sterbprotofoll ausmweifer, zwanzig hoff: 
nungssolle Kinder in ihrem erft angehenden Fruͤh⸗ 
lingsalter ein viel gu frühes Opfer des alles vers 
zehrenden Todes durch die natürlichen Blattern ge. 
worden? Und tie viele andere recht gefunde, und 
recht wohlgeftaltete Kinder find nur durch Verluft 
ihrer vorigen fchönen Gefichtebildung, und mit 
Einbüßung ihrer feifchen, ſcharfen Augen dem Tode 
faum entronnen? Allein alle diefe hätten durch 
vorbhergegangene Einimpfung der Kubpocten gerets 
tet werden fónnen, wie denn aud die vorher fo Ges 
impften von der damals Herrfchenden Blatternfeus 
dhe wirklich gerettet worden find. 

Daben aber habe ich, theure Eltern! Feiness 
wegs die Abſicht, euch die tiefe ſchmerzliche Wuns 
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de, die zu jener Zeit euer Herz zerriß, aufs nene 
wieder aufzureiffen, fondern ich will Dadurd nur 
euch, und andere aufmuntern, für's fúnftige die 
große, unfhäsbare Wohlthat, die uns Gott durch 
die gemachte Entdecfung der Kubpockenimpfung, als 
eines gewiffen, zuverläffigen Mittels gegen die nas 
türlichen, mit fo großes Gefahr verbundenen Dlats 
tern an die Hand gegeben hat, beffer zum Wohl ew 
rer von Gott euch anvertrauten Kinder zu benügen. 

Sd) weiß es wohl, daß nod) Mande unter 
euch allerley Zweifel und Bedeuflichfeiten dagegen 
haben werden. ‚Die Hauptbedenklichkeit aber dawis 
der dürfte wohl diefe feyn, daß ihr mir einwenden 
werdet : l l 

Durd die natürlichen Blatterin kommt viel 
Unrath heraug, diefer bleibt nun aller im Leibe des 
Kindes ¿nrúct, wenn die natürlichen Blattern vers 
Hindert werden. Darauf antworte id) nun: Wars 
um mußte diefer Unrath in den erfien zehn Jahr⸗ 
Hunderten, too man noch nichts von Blattern in uns 
ferm Welttheile wußte, nicht aud) herausfommen 2 

Allein zum guten Ghick ift diefer Unrath, wie 
nur ihr, aber irrig meinet, niht foon vorher im 
Leibe des Kindes, fondern er erzeugt fich erft danny 
wem fic) das Blatterngift fon angefegt hat. Die 
einmal angefegte Materie greift namlich immer weis 
tee um fih und hart nicht eher auf, bis der ganze 
Beib davon angeffeck iff. Wird alfo verhindert, 
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daß das Blatterngift, diefe wilde, unreine Materia 
fih im Körper nicht anfegen fann, fo faim fie and - 
nicht weiter greifen, und der Unvarh bleibt folglich 
_ nothwendig aus. 

Diefen Dient nun leiften * allen bisher 
eingeholten, unzähligen Erfahrungen ganz pisai 

fig die Kubpocten. 

- Was aber die andern Zweifel und et 
feiten, dic ihr etwa nod) dagegen haben möget, bes 
trifft; fo müffen diefe von felbft verfchwinden, wenn 
id) euch fage: daß nicht nur alle Aerzte, und fo 
viele andere recht verftándige Leute, die dabey ihre 
‚Kinder fo zärtlich, als ihe die eurigen lieben; fon 
dern felbft auch die erften Häupter diefer Welt: 
hriftliche Kaifer, Könige und Fürften, von der gus 
ten Sade gang überzeugt, die Rubpocten ihreh 
Kindern einimpfen, und fie dadurch vor den fo ge 
fährlichen natürlichen Blattern ſchuͤtzen laffen. 

Diefes hat unter andern hohen gefrönten Haups 
tern diefer Welt, der öfterreichifche Kaifer, Franz der 
Erfe, unfer gnaͤdigſter Landesfürft, nicht nur at 
feinen eigenen Kindern cethan; fondern auch aus 
wahrer váterlider Sorgfalt für eure Kinder (hon 
mehrmalen den Seelforgern den gemeffenen Auftrag 
gegeben, euch aufjumuntern, das Nämliche an ens 
ren Kindern zu thun, 

Wenn ihr denn aber nod) anftehet, euren Kins 
Dern die Schugblastern einimpfen zu laſſen; fo fiel 
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fet euch ¡gt im Gedanken jenen alle Augenblicke mögs 
lihen Zeitpunft por, wo eure Kinder von der Blats 
ternfeuche ergriffen da liegen werden, in wilden, hefs 
tigen Sraifen, im brennendften Durf bis zum Ber 
ſchmachten, vom Scheitel bis zur Fußſohle voll Beu⸗ 
len, daß ihr nicht wiſſet, wo ihr ſie angreifen ſollt, 
alles Augenlichtes beraubet, und uͤberhaupt, mit ei⸗ 
nem Worte, kaum kenntlich mehr nach ihrer vori⸗ 
gen Geſtalt. Stellet euch vor, wie ihr dann mit 
bangem, zexriſſenen Herzen bey dem Jammerlager 
eurer ſo erbaͤrmlich zugerichteten Kinder da ſtehen 
werdet, zwar bereit, ihnen zu helfen, aber unveró 
mögend ihren Jammer zu ftillen, 

Was aber dann diefen euren, ohnehin (hon 
fo betrübten Zuftand nod) fürchterlicher, ja ſchreck⸗ 
bar machen muß, if dieſes: Daß von nun an, als 
ic euch dieſe Predigt gehalten habe, euch euer eiges 

nes Gewiſſen laut zurufen wird: Allen diefen Sams 
mer hätte id) mir, und meinem lieben Kinde erfpaz 
ren können, wenn id) zur rechten Zeit der vaͤterli⸗ 
den Ermahnung meines gnaͤdigſten Landesfürften 
und dem herzlich wohlmeinenden Rathe meines 
treuen Seelforgers Gehör gegeben, und Folge ges 
Seiftet Hätte; nun aber bin ich, Vater! Mutter! 
allein jet unwuͤrdig diefes fchönen, ehrwuͤrdigen 
Namens — an meinem eigenen Kinde zum Mir 
der 一 ja zum Mörder geworden. 


Saget nicht: Ich habe viele Kinder, melde 
die Blattern leicht und glücklich úberftanden haben 
denn iff es nicht ſchon unrecht, fie einer fo.grofen 
möglichen Gefahr blof zu ftellen? Und handelt ¡he 
vaterlic) an ihnen, wenn ihr durch Verabfäumung 
des Mittels, das ihr bey Händen habt, es aufs 
Geradewoh! anfommen laffet, ob fie gerettet werden, 
oder nicht? Seyd ihr denn, als Eltern nit auf 
das ſtrengſte verpflichtet, für die Erhaltung des Le; 


beng, und der Gefundheit eurer Kinder nad) aller ， 


Möglichkeit zu forgen ? 


? 





Aber nut gebe du, unfer alter r aber vorjúg ‘ 
Tih den unſchuldigen Kleinen: himmliſcher Bater! ' 


Dafi die heutige Predigt einen recht tiefen Eindruck 
auf das Herz der hier verfammelten Eltern gemacht, 
‚and in ihnen den ernftlichen Entſchluß hervorgebracht 
Haben möge, ihren Kindern die Schugpoden, wel; 
che fie heute alg cin getvifies, zuverläßiges Verwah⸗ 
rungsmittel gegen die natürlichen mit fo großer Ges 
fahr verbundenen Dlattern fennen gelernt haben, 
bald möglichft einimpfen zu Taffen. O! welder 


Jammer würden die Eltern dadurch fih, und ihren ; 


Kindern erfparen, und melde Freude dir, de 
Gotte der Kleinen, Durch Erfüllung aud) diefer 
ihrer Pflicht verurfahen, Amen, i- so, J 


» 
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